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ftänden und im Oftober 1885 bei 0,27 m a.®. Oswjeneim (23,3 cbm/seec) 

mit Hydeometrifchem Flügel an den unten genannten Stellen ausgeführt wurden. 

ach befannten Formeln fand eine Umrechnung der 1884 gewonnenen Grgeb- 
nijje auf das Mittelwafjer von 1867/84 ftatt, das bei Oswjeneim auf 0,08 m 
liegt, aljo mw 0,01 m unter dem 2d-jährigen Mittelwerth. Für Kobjernice ift 
wegen der Senfung des Flußbettes eine folche Vergleichung nicht zuläflig. Wie 
fi) aus folgender Zujfammenftellung ergiebt, wäre die dem Mittehwaffer ent- 
iprechende jefumdliche Abflußzahl auf etwa 11 1/qkm anzunehmen. 

- Niederjchlags- Mittlere Sefu i 

ee Be : Geringe Fe enge Enten 
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AS höchjte Abflugmenge beim Hochwaffer im Juni 1884 ergab die Nech- 
nung für Borabfa 1129 cbm/sec (1,04 cbm/qkm), für Oswjeneim 1210 cbm/sec 
(0,88 cbm/qkm). Xebtere beiden Zahlen betragen etwa das 160=fache der 
Wafjermenge von 7,4 cbm/sec (5,4 l/qkm), die bei mittlevem Nliedrigwafjer an 
der PBegelitelle Oswjencim vorüberfließen joll. Die Bezeichnung „mittleres 
Niedrigwafjer” bezieht fich hierbei aber auf einen höheren Wafjerftand, als er 
auf ©. 345 für die 25-jährige Neihe mitgetheilt ift. Dem dort angegebenen 
Werte von — 0,31lm a.B. Oswjeneim entjpricht jedenfalls eine geringere 
Wafjermenge und Kleinere Abflußzahl. 

II. WBafferwirtäfchaft. 

Die Sola gehört nicht zu den Flüffen, für deren Ausbau die Neichsver- 
waltung zu forgen bat, joll aber unter Leitung der ftaatlichen Wafjerbaubeamten 
auf gemeinfchaftliche Koften des Neichs und des Kronlandes Galizien von Mi: 
luwfa bis zur Mündung binnen 18 Jahren, beginnend mit 1898, planmäßig 

ausgebaut werden (vergl. ©. 264). Die Flößerei, welche früher bei höheren 

Wafjerftänden bis nach Oswjeneim betrieben wurde, wo das angeflößte Rund- 
holz auf die Eifenbahn überging, hat bedeutend abgenommen, jeitdem das obere 
Solagebiet durch Schienenwege dem VBerfehre befjer erjchlojjen it. Xmdeljen be- 
figt die Erzherzogliche Güterdiveftion in Saybufch noch Konzejfionen zur Trift 
von Brennholz in gebundenem und ungebundenem Zuftande auf der Sola und 
ihren Nebenbächen im Saybufcher Bezirke, jowie auf der Koszarama und ihren 

ebenbächen bis zur Eifenhütte bei Sporysz oberhalb Saybufch, ein anderer 
Unternehmer die Konzeffion zur Brennholztrift auf den Gebirgsbächen bei Najıza. 
Der ausgedehnte Holzlagerplaß neben dem Wehre der Erzherzoglichen Eijenhiütte 

bei Wegjersfi-gorfa oberhalb Gjecina jpricht dafür, daß die Holztrift im Ober- 
laufe noch lebhaft ausgeübt wird. 

Bis vor einigen Jahren bejchränkten fich die an der Sola hergeftellten 
Flußbauten auf vereinzelte, von den Gutsherrfchaften, Gemeinden und Bauern



— 350 — 

zum Schuße ihrer Grundftüce planlos hergeftellten Werke, jowie auf die an den 
Straßen- und Eijenbahnbrücen vorgenommenen Bauten, welche wenigftens an 
diejen Stellen dem Fluffe ein feites Bett zu fchaffen bejtimmt waren, nicht immer 
mit dem gewünjchten Erfolge. Die beiden Brücken der Eifenbahnlinie Cjagza— 
Saybufch bei Miluwfa und unterhalb Gjeeina lafjen etwa 40 und 60 m Weite 
für den Duchfluß frei, die Brüce der Eijenbahnlinie Bielig—Bodgurze bei 
Kenty 104 m, die Brüce der Eijenbahnlinie Oderberg — Krakau bei Oswjenein 
nahe an der Mündung 120 m. 

Durch den Fürzlich begonnenen Ausbau der Sola von Milumwfa bis zur 
Mindung joll, außer dem Schuße gegen Uferabbrüche und einer Berminderung 
der Meberichwenmungsjchäden, auch die Flößbarfeit verbefjert werden. Zunächit 
wurde damit begonnen, auf größeren Strecen bei Eisjec und Gjecina einen ein= 
heiflichen Flußfchlauch durch Parallelwerke aus Schüttfteinen in Höhe des fo- 
genannten Itormalwafjers, das bei den Sola-Begelitellen nur wenig unter Mittel- 
wafjer liegt, abzugrenzen und die Seitenrinnen mit ebenio hohen Sperrwerken 
abzufchneiden. Wenn fich der Flußfchlauch durch Ausipülung allmählich vertieft, 
werden die Schüttjteimwerfe befjer geordnet und abgepflajtert, die Anlandungen 
hinter denjelben und in den Altläufen mit Weiden bepflanzt, die allerdings in 
dem groben Schotter meijt jchlecht anwacjjen. Die Werke erhalten eine geringere 
Keonenhöhe wie gewöhnlich (vergl. ©. 259), da auf eine baldige Vertiefung der 
Sohle und Senkung des Wafjerjpiegels zu vechnen ift. Bei der gewählten 
Höhenlage erzielt man, daß jede einigermaßen beträchtliche Anjchwellung die 
Werfsfronen überjtrömen und Anlandungen hinter den Werken erzeugen fanır. 
Dur den mäßigen Abftand der PBarallelwerfe (28 bi$ 38 m) will man dem 
Mipitande vorbeugen, daß fich bei Stleimmwafjer neue Ablagerungen im Fünftlich 

bergejtellten Flußfchlauche bilden. Diejes Verfahren hält alfo die Stromrinne 
feft, ohne die Ueberjchwenmung zu verhindern; es fehüßt gegen willfürliche Ver- 
(egungen der Strömung, Abbrüche und nene Schotterbildung, ohne die Zugäng- 
lichkeit zu den Ablagerungsplägen des von oben zugeführten Schotters zu ge- 
fährden. Da das Verfahren fich bisher gut bewährt hat, foll nach dem gleichen 
Grundjage der ganze Flußlauf, jomweit er eines Ausbaues bedarf, allmählich 
ausgebaut werden. 

Die im Oberlaufe vorhandenen Stauwerfe der Erzherzoglichen Güter: 
direftion .im Saybufch find jorgfältig in Stein hergeitellte feite Wehre von ge- 
nügender Länge zur Abführung des Hochwafjers ohne nachtheiligen Aufitau, 
außerdem mit Fretschleufen verjehen, um die Ableitung nach den Werfsgräben 
regeln zu fünnen, wobei Nückjicht auf ficheren Schuß gegen eine Ablenkung des 
Hochwafjeritroms in diefe Gräben genommen ift. Jim Unterlaufe liegen noch) 
mehrere Strauchwehre von einfachitev Bauart, die bei jeder Hochfluth befchädigt 
und dann nur nothoürftig wieder hergejtellt werden. Auch dieje wirken nicht 
als Abflußhindernifje, weil das Hochwafjer fie ohne Nachtheile umftrömen kann. 
Andererjeits Fehlt ihnen die vortheilhafte Wirkung der gut gebauten Stauanlagen 
des Oberlaufs, welche al3 Feitpunfte für das Längengefälle des Flußlaufs dienen 
und eine übermäßige Exrofion des Bettes verhüten. 
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